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Intensität und Struktur von Umweltbelastungen in einem Raum sind das Ergebnis 
von Raumnutzung, hoher Siedlungs- und Bevölkerungsdichte sowie 
Umweltverschmutzung und Rohstoffgewinnung.
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Wichtig: Standortforschung – Erfassung der Ressourcenausstattung einer Region, 
bestehender Strukturen/Verflechtungen
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Weitere Beispiele:

Dienstleistungssektor – Verkehr! Emissionen einzelner Verkehrsträger, aber auch
einzelne Großereignisse (Schiffsunglücke!)

Bevölkerung: Konsumweise und Lebensstil

Politik: ökologische Kriegsschäden, Mega-Projekte (Staudämme, Umleitung von
Flüssen, Atomprogramm etc.), Umsiedlungsprogramme

Umweltbelastungen verursachen bedeutende ökonomische Schäden sowie soziale
und gesundheitliche Beeinträchtigungen. Luftreinhaltungsmaßnahmen würden
einen Beitrag zur Kostensenkung im Gesundheitswesen leisten!

Besserer Gewässerschutz kann die Kosten der Trinkwasseraufbereitung senken.

Bevölkerungswachstum, Verstädterung, armutsbedingte Umweltbelastungen
(Teufelskreis)

Kosten von Umweltbelastungen und –schäden sind schwer zu beziffern (Luft-
und Gewässerverschmutzung, Bodenzerstörung, Lärm  gesundheitliche
Belastungen u. Schäden, Artenerhaltung, etc., etc.

Oft fehlt das Wissen für die Quantifizierung (menschliches Wohlbefinden,
Krankheiten, Wert ursprüngl. Naturgebiete, Verlust an Lebensräumen und Arten.
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Umwelt: Lebensumwelt von Organismen, bestehend aus biotischen, abiotischen 
und anthropogenen Faktoren.

Ökosystem: aus biotischen und abiotischen Faktoren bestehende 
Funktionseinheit

Naturraumpotenzial ~ Umweltpotenzial ~ Umweltkapazität: aus der Natur 
resultierendes Angebot. Leistungsträger der Umwelt für Nutzungen.

Umweltqualität: Gütezustand und damit Grad der Funktionstüchtigkeit der 
Umwelt: für Existenz/Wohlbefinden von Lebewesen entscheidend.

Natürliche Umweltbeeinflussung: durch Stoffwechselprodukte und deren 
Wirkung auf die Umwelt.

Ökologie: beschäftigt sich mit Organismen in ihrer natürlichen Umwelt und 
deren gegenseitigen Wechselbeziehungen, Untersuchungsgegenstände liegen auf 
verschiedenen Ebenen wie Ökosystemen, Biotopen oder Biozönosen 
(Lebensgemeinschaften).

Abb. 1.2: Begriffsebenen der Umwelt (SCHLESINGER 2006c: 46) zitiert 
nach Haas/Schlesinger 2007: 7

7



Umwelt ist Kollektivgut und wird meist in die wirtschaftliche Rechnung nicht
einbezogen.

Hoher Konsum von Rohstoffen, hohe Schadstoffabgabe – Konsum – hohe
Schadstoffabgabe auch am Ende der Wertschöpfungskette.

Einsicht in Systemzusammenhänge und Bindung zur Natur gehen heute oft
verloren.

Einstellungen, Verhaltensinformationen, Kognitionen, Erwartungen, Interessen in
Bezug auf Umweltprobleme

Daraus folgend Einsicht in die Gefährdung der natürlichen Lebensgrundlagen des
Menschen:

 Wissen über Umweltprobleme

 Emotionale Betroffenheit

 Bereitschaft, im eigenen Bereich etwas zu verändern (umweltverträglicheres
Handeln)

 Tatsächliches umweltbezogenes Verhalten – leider besteht hier eine
Inkonsistenz zwischen Einstellung und Verhalten!
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